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An

Mitglieder der Spielkommission

Vizepräsident Dr. Hochgräfe

Referent für Frauenschach Dan-Peter Poetke

Referent für Leistungssport Klaus Deventer,
Referent für Seniorenschach Dr. Georg Hamm,
Bundestrainer Uwe Bönsch,

Aktivensprecher Alexander Naumann,

Schachbundesliga e.V.: Chr. Zickelbein

München, den 24. Mai 2009

Spielleiter-Rundschreiben 2009/06

Inhaltsübersicht:

Punkt 1: Ergebnisse des DSB-Bundeskongresses
Punkt 2: 

 HYPERLINK  \l "Punkt4"
Änderungen der Turnierordnung 

 HYPERLINK  \l "Punkt10"

Der Kongress des Badischen Schachverbandes hat die Ausrichtung der Deutschen Meisterschaft 2010 abgelehnt. Damit ist die Ausrichtung derzeit offen. 

Dem Rundschreiben liegt die Ausschreibung der Deutschen Schnellschachmeisterschaft bei. Bitte beachten Sie den Meldetermin 1. Juli 2009. Mir liegen die Meldungen der Landesverbände 

Die nächste Deutsche Schachmeisterschaft im Blitzschach für Mannschaften findet am 12.06.2010 in Bindlach statt. Ausrichter ist der TSV Bindlach-Aktionär. Meldetermin für die Landesspielleiter wird der 01.04.2010 sein. 

Als Anlagen liegen diesem Schreiben gesondert bei: SEMAusschr09.doc (DSEM-Ausschreibung)

Personalien: neuer Landesspielleiter von Baden ist Michael Schneider (bm_schneider@t-online.de, (07233) 2043)

Mit freundlichen Grüßen

Ralph Alt

Punkt 1: Ergebnisse des DSB-Kongresses

(nur aus der Sicht des Spielbetriebs)

Der DSB-Bundeskongress am 23.05.2009 in Zeulenroda (Thüringen) stand unter dem Vorzeichen einer Gegenkandidatur Herbert Bastians gegen Prof. Dr. Robert von Weizsäcker, dem der „Stallgeruch“ des Funktionärs fehlt und der die Arbeit in den Gremien des DSB weitgehend seinem Vizepräsidenten Dr. Matthias Kribben überließ. Dieser wurde aber für Mängel der Arbeit der DSB-Geschäftsstelle in Berlin verantwortlich gemacht– zu Recht oder zu Unrecht sei hier dahin gestellt. Es wurden jedenfalls nach meiner Erinnerung noch nie m Vorabend eines Kongresses so leidenschaftliche Diskussionen wie hier. 

Bei der geheimen Einzelentlastung erhielt ich 205 Stimmen bei sieben Gegenstimmen und acht Enthaltungen. 

Die Satzungsänderungen betrafen die Strukturreform, über die ich schon mehrfach berichtet habe: die Verkleinerung des Präsidiums und Verlagerung der Facharbeit in sog. „Präsidialausschüsse“.  Strittige Punkte waren hier, ob der Vorsitzender der DSJ als Vizepräsident dem Präsidium angehören sollte, was abgelehnt wurde, und ob dort ein Vertreter des Arbeitskreises der Landesverbände (AKLV)  sitzen, was ebenfalls auf Ablehnung stieß. Im übrigen verabschiedete die Versammlung die Strukturreform mit knapper Mehrheit in namentlicher Abstimmung.

Ebenfalls eine namentliche Abstimmung war für die Änderungsvorschläge zur Satzungsänderung bezüglich der Vorschriften über die Einführung des Beauftragten für die Dopingbekämpfung sowie Zuständigkeit und Zusammensetzung des DSB-Schiedsgerichts in Dopingangelegenheiten. 

Ergebnis der Wahlen: Der bisherige Präsident Prof. Dr.  v. Weizsäcker wurde mit 135 Stimmen gewählt; sein Gegenkandidat Herbert Bastian kam auf 88 Stimmen. Auf den übrigen Positionen gab es keine Über​raschungen. Neu gewählt wurden Dr. Hans-Jürgen Weyer (NRW) als Vizepräsident Verbands​entwicklung, zugleich Vertreter des Präsidenten, Martin Keewe (Sachsen) als Bundesrechtsberater, dan Poetke (Sach​sen-Anhalt) als Referent für Frauenschach, Dr. Georg Hamm (Sachsen-Anhalt) als Referent für Seniorenschach, Dr. Stefan Hehn als Beauftragter für die Dopingbekämpfung. 

Wiedergewählt wurden außer mir als Bundesturnierdirektor (einstimmig ohne Enthaltung): Prof. Dr. Hans-Jürgen Hochgräfe (Vizepräsident Sport), Michael Langer (Vizepräsident Finanzen), Klaus Deventer (Leistungssport), Klaus Lais (Saarland) als Referent für Öffentlichkeitsarbeit, Ralf Schreiber (NRW) als Referent für Breiten- und Freizeitsport, Joachim Gries (Hessen) als Referenten für Ausbildung, Rainer Blanquet als Referent für Datenverarbeitung, Andreas Filmann (Hessen) als Referent für Wertungsfragen. 

Damit sind zwei aus dem Kreis unserer Landesspielleiter in DSB-Funktionen aufgerückt, wofür ich hier herzlich gratuliere.

Bundesturniergericht: Wiedergewählt wurden Peter Jürgens (Niedersachen) als Vorsitzender, Horst Bellmann (Saarland) und Hilmar Krüger (Brandenburg) als Beisitzer. Ein Stellvertretender Vorsitzender wurde nicht gefunden. Stellvertretende Beisitzer sind Oliver Schmitt (Württemberg) und Wolfgang Köllnberger (NRW).

Alle Anträge zur Änderung der Turnierordnung wurden einstimmig verabschiedet. Den Antrag auf Er​höhung des Zuschusses für das Pokalturnier habe ich zurückgenommen, da schon im Vorfeld von allen Seiten Ablehnung signalisiert wurde. 

Die Anti-Doping-Ordnung wird vom Präsidium verabschiedet werden. 

Vom Präsidiums wurden bestimmt: als Mitglieder der Gemeinsamen Kommission 1. Schach-Bundesliga benannt: Prof. Dr. Hans-Joachim Hochgräfe und Klaus Deventer. Was ich übersehen hatte, aber inzwischen hingewiesen habe: Das Präsidium kann nur einen Vertreter entsenden, da ich schon von Amts wegen als Bundesturnierdirektor im Gremium sitze und der dritte Vertreter aus den Reihen der Bundesliga-Spielleiter kommt (derzeit Michael Voß). 

Mitglieder des Arbeitskreises Reform Deutscher Meisterschaften außer mir: Klaus Lais (Öffentlichkeitsarbeit), Dan Poetke (Frauen), Uwe Bönsch (Leistungsschach), Ralf Schreiber (Breitenschach), Jörg Schulz (DSJ) und  Michael Langer (Finanzen).

Sachlicher Lichtblick war ein Referat des Prof. Dr. Rudhard Klaus Müller, Univ. Leipzig, Professor der forensischen Toxikologie über Doping und Dopingbekämpfung, wobei er auch einen Bezug zum Schach herstellte. Er wies darauf hin, dass die NADA die Relevanz der Dopingmittel für die jeweilige Sportart prüft und die Anzahl der Kontrollen nicht nach der Mitgliederzahl richtet, sondern nach der Doping-Relevanz. Die eigentlich gefährlichen Mittel, nämlich die Muskelaufbaupräparate, spielen im Schach keine Rolle. Deshalb sind hier Trainingskontrollen sinnlos. 

Zur Frage, wie man sich Doping im Schach vorstellen könne, verwies Prof. Dr. Müller auf die Gruppe der Stimulantien hin, die gegen drohender Ermüdung während des Spiels. 

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
Punkt 2: Geänderte Bestimmungen der Turnierordnung

Im folgenden die durch Kongressbeschluss geänderten Bestimmungen bzw. genehmigungen Änderungen der Turnierordnung. Ich habe jeweils die gesamte Bestimmung, nicht nur die einzelnen Änderungen wiedergegeben. 

A-5.2 Einzelmeisterschaften

A-5.2.2

An Deutschen Einzelmeisterschaften, die der Doping-Kontrolle unterliegen, kann nur teilnehmen, wer spätestens bei Turnierbeginn eine Vereinbarung mit dem DSB abschließt, wo​nach er sich den Regelungen der Nationalen Anti-Doping Agentur (NADA) über die Durchführung von Doping-Kontrollen, dem Verfahren vor dem Schiedsgericht des DSB, vor der Deutschen Sportschiedsgerichtsbarkeit und den sich aus dem NADA-Code ergebenden Folgen bei Feststellung verbotener Substanzen im Körper oder bei Verweigerung der Doping-Kontrollen oder Verletzung der sonst in Artikel 2 des NADA-Codes geregelten Pflichten unterwirft.

A-5.2.3

An Deutschen Einzelmeisterschaften können Spieler ohne deutsche Staats​angehö​rigkeit teilnehmen, wenn sie nach den Bestimmungen des Weltschach​bundes (FIDE) bei offiziellen FIDE-Einzelwettbewerben für den DSB spiel​berechtigt sind. Spieler ohne deutsche Staatsangehörigkeit, die nicht in der „Fide-Rating-List“ geführt werden, können an Deutschen Einzelmeisterschaften teilnehmen, wenn sie seit mindestens drei Jahren vor Beginn der betreffenden Meisterschaft ununterbrochen in Deutsch​land gewohnt haben. Die Berechtigung zur Inanspruchnahme der in den Absätzen 1 und 2 aufgeführten Regelungen ist mit jeder Meldung unaufgefordert nachzuweisen.

H-1 Deutsche Schachmeisterschaft (DEM)

H-1.3
Bedenkzeit

Der zuständige Turnierleiter legt die Bedenkzeit in der Ausschreibung in Anlehnung an die von der FIDE für den Erwerb von Titelnormen empfohlene Bedenkzeit fest.

H-2.5
Bedenkzeit 

Die Bedenkzeit wird von der Bundesspielkommission in Anlehnung an die von der FIDE für den Erwerb von Titelnormen empfohlene Bedenkzeit festgelegt und ist in der Turnierausschreibung bekannt zu machen.

H-3 DPEM

H-3.3 Modus

H-3.3.3


Bei unentschiedenem Ausgang werden zwei Blitzpartien  ge​spielt. Besteht auch danach Gleichstand, so wird der Blitzwettkampf bis zur nächsten Gewinnpartie fortgesetzt. Vor der ersten Blitzpartie wird die Farb​ver​teilung neu aus​gelost und wechselt in den folgenden Blitzpartien. Soll an einem Stichkampf ein Spie​ler des Deutschen Blinden-Schachbundes teilnehmen, treten an die Stelle der Blitz​partien Schnellschachpartien.

H - 4
Deutsche Schach-Pokalmeisterschaft für Mannschaften  (DPMM)

Anmerkung: Die Bestimmung des Abschnitts H-4 habe ich insgesamt abgedruckt. Bitte bedenken Sie, dass die Neuregelungen über die Teilnahmeberechtigung (H-4.2.1) und die Ersetzung von Zwischenrunde und Viertelfinale (H-4.5, 6) durch Achtelfinale und Viertelfinale (H-4.5 neu) erst ab dem Spieljahr 2010/2011 gelten. Die Landesspielleiter müssen darauf achten, dass evtl. Teilnahmeausschlüsse von Erstligamannschaften in den Turnierordnungen beseitigt werden müssen. 

H-4.1
Austragung

Die DPMM wird mit Vereinsmannschaften im K.O.-System ausgetragen.

H-4.2
Teilnehmer

H-4.2.1


Teilnahmeberechtigt für die Vorrunde sind

-
je zwei Vereine aus den 13 mitgliederstärksten Landesverbänden,  

-
je ein Verein aus den übrigen Landesverbänden, 

-
eine Mannschaft des Blindenschachbundes,

-
der Pokalsieger des Vorjahres.

H-4.2.2 


1Bei Meldeverzicht einer spielberechtigten Mannschaft wird ein Nachrücker aus dem gemel​de​ten Kontingent dieses Landesverbandes hilfsweise aus einem anderen Landesverband ausgewählt. 2Mannschaften, die nach der Abgabe der Meldung ihre Teilnahmezusage zurückziehen oder nicht antreten, werden mit einer Buße von 150,00 € belegt.

H-4.3
Mannschaftsmeldung, Spielberechtigung

Jeder teilnahmeberechtigte Verein kann nur eine Mannschaft melden. Eine Mann​schaft besteht aus vier Spielern. Zum festgesetzten Termin können bis zu vierzehn Spieler ge​meldet werden. Eine Rangfolge ist nicht vorgeschrieben; in jedem Wett​kampf kann die Mannschaftsaufstellung aus dem Kontingent der gemeldeten Spieler frei gewählt wer​den.

H-4.4
Vorrunde

1Die Vorrunde wird einrundig nach dem K.O.-System gespielt. 2Die nach Tz. H‑4.2.1 teilnahmeberechtigten Mannschaften werden nach geografischen Ge​sichtspunkten gepaart. 3Dabei soll der Verein, dessen erste Mannschaft in einer niedrigeren Spielklasse spielt, das Heimrecht bekommen; ansonsten entscheidet das Los.

H-4.5
Achtel- und Viertelfinale 

H-4.5.1


Im Achtelfinale und Viertelfinale spielen die 16 Sieger der Vorrunde die Finalteilnehmer aus. Beide Runden werden an einem Wochenende an vier Spielorten durchgeführt. Hierzu werden die Vorrundensieger nach geografischen Gesichtspunkten in vier Gruppen zu je vier Mannschaften eingeteilt. 

H-4.5.2

Die Paarungen des Achtelfinales werden vor Ort frei ausgelost. Die Sieger dieser Runde spielen am folgen​den Tag im Viertelfinale ge​geneinander, wobei die Farbverteilung vor Spielbeginn ausgelost wird.

H-4.7 Endrunde

H-4.7.1

Die vier Sieger des Viertelfinales tragen die Endrunde an einem Ort an einem Wochenende aus.

H-4.7.2

Zur Ermittlung des Pokalsiegers werden zwei Runden nach dem K.O.-System gespielt. Die im Halbfinale ausscheidenden Mannschaften spielen um den 3. Platz.

H-4.7.3

Die Paarungen werden vor jeder Runde an Ort und Stelle frei ausgelost.

H-4.8 Farbverteilung

Die in den Paarungen der Vorrunde und des Viertelfinales zuerst genannte bzw. die in den örtlichen Auslosungen zuerst gezogene Mannschaft spielt an den Bret​tern 2 und 3, die zweitgenannte bzw. dazugeloste Mannschaft an den Brettern 1 und 4 mit den weißen Steinen.

H-4.9 Spielbeginn , Bedenkzeit , Spieldauer

Der Spielbeginn der einzelnen Runden und die Bedenkzeit legt der Turnierleiter für die Po​kal​spiele im Einvernehmen mit dem Bundesturnierdirektor fest.

H-4.10
Entscheidung bei Punktgleichheit

Bei unentschiedenem Ausgang eines Wettkampfes entscheidet die „Berliner Wertung": 1. Brett = 4  Punkte, 2. Brett = 3. Punkte, 3. Brett = 2 Punkte, 4. Brett = 1 Punkt.

Besteht auch danach Gleichstand, werden Blitzwettkämpfe mit unveränderter Mann​schaftsaufstellung bis zur Entscheidung gespielt. Im Endspiel wird das „Scheveninger System" angewendet; in den übrigen Runden wird jeweils ein einrundiger Wettkampf mit vertauschten Farben gespielt. Zusatz​wertungen werden bei den Blitzwettkämpfen nicht vorgenommen.

Für Spieler des Deutschen Blinden-Schachbundes treten an Stelle der Blitzpartien Schnellschachpartien.

H-4.11
Titelgewinn

Die siegreiche Mannschaft der Endrunde erhält den Titel

„Deutscher Pokal-Mannschaftsmeister 201.",

H - 7
Deutsche Meisterschaft im Schnellschach (DSEM)

H-7.4
Entscheidung bei Punktgleichheit

H-7.4.1

Bei Punktgleichheit auf dem ersten Platz finden direkt nach Beendigung der letz​ten Runde Stichkämpfe statt.

H-7.4.1.1
Bei zwei punktgleichen Spielern werden zwei Blitzpartien gespielt. Bei unentschiedenem Ausgang wird der Stichkampf bis zur nächsten Gewinnpartie verlängert.

Spielbetrieb der Frauen 

Bei den Frauenanträgen habe ich alles als Antrag ausgelegt, was in der Kongressbroschüre als Streichung und „Kommentar (Thomas Ro2): einfügen“ gekennzeichnet war. Die Anmerkung zu F-3.3.4 war nicht ausdrücklich als Streichung gekennzeichnet. Hier wäre ich für die Redaktion der Turnierordnung um eine Klarstellung dankbar.

F - 1
Deutsche Schachmeisterschaft der Frauen (DFEM)

F-1.4
Bedenkzeit , Spieldauer

F-1.4.1

Die Bedenkzeit beträgt 90 Minuten für 40 Züge und 30 Minuten für den Rest der Partie. Vom 1. Zug an werden je Zug 30 Sekunden hinzugefügt. Sollte ein Veranstalter keine elektronischen Uhren zur Verfügung haben, so wird nach Ziffer F-1.4.2 verfahren. 

F-1.4.2. 
Die Bedenkzeit beträgt 2 Stunden für 40 Züge. Nach der ersten Zeitkontrolle er​hält jede Spielerin für die verbleibenden Züge weitere 30 Minuten zu ihrer vorhandenen Restbedenkzeit hinzugefügt. Die Gesamtspieldauer beträgt fünf Stunden ohne zwischenzeitliche Unter​bre​chung.


F-1.6
Kostenverteilung

F-1.6.1



1Die entsendende Organisation zahlt für jede von ihr gemeldete Spielerin einen angemessenen Tagessatz. Das gilt auch für angenommene Freiplatzanträge. Der Gesamtsatz beträgt € 750,00.

2Bei Absage gemeldeter Spielerinnen wird der gezahlte Betrag nicht erstattet bzw. ist trotzdem fällig, wenn die Absage weniger als vier Wochen vor Beginn der Meisterschaft erfolgt.

F - 3
Deutsche Schachmeisterschaft für Frauenmannschaften (DFMM)

F‑3.1.5 Bedenkzeit

Die Bedenkzeit beträgt 90 Minuten für 40 Züge. Nach der Zeitkontrolle erhält jede Spielerin für die verbleibenden Züge 30 weitere Minuten Stunde zu Ihrer vorhandenen Restbedenkzeit hinzugefügt. Nach jedem ausgeführten Zug erhält jede Spielerin 30 Sekunden zu ihrer verbleibenden Restbedenkzeit hinzugefügt.

F-3.1.7
Nichtantreten , Rücktritt vom Turnier

F-3.1.7.1


1Tritt eine Mannschaft nicht an, verliert sie ihren Kampf mit 0:6. Zusätzlich wer​den folgende Bußen Fällig, die lt. Satzung von der Referentin für Frauen​schach verhängt werden:

Schach-Frauenbundesliga:
250,00 €

2. Schach-Frauenbundesliga:
125,00 €


2Der im Fahrtkostenausgleich für den ausgefallenen Kampf errechnete Betrag ist zurückzuzahlen. Eine Neuberechnung des Fahrtkostenausgleichs erfolgt nicht.

3Darüber hinaus hat die nicht angetretene Mannschaft die anteiligen Kosten nach Tz. A-6.3 Abs. 2 zu tragen.

4Eine Mannschaft, die zu mehr als zwei Mannschaftskämpfen nicht angetreten ist, schei​det aus der DFMM aus. Sie steigt in die Frauen-Regionalliga ab. Die er​ziel​ten Ergeb​nisse werden annulliert.

5Treten Spielerinnen nicht an, hat der Verein eine Buße zu zahlen.
Schach-Frauenbundesliga
100,‑‑ €
2. Schach-Frauenbundesliga 
  25,‑‑ €

F-3.1.7.2
Verfahren beim Zurückziehen von Mannschaften

Schach-Frauenbundesliga

1Wenn eine Mannschaft in dem Zeitraum vom 1. Juni bis 31. Juli zurückgezogen wird, kann der bestplazierte Absteiger den freigewordenen Platz einnehmen. 2Ver​zichtet dieser, kann der jeweils nächste Absteiger den Platz einnehmen. 3In diesem Fall bekommt die zurückgezogene Mannschaft auf Antrag eine Spielberechtigung für die 2. Schach-Frauenbundesliga. 4Andernfalls steigt sie in den zuständigen Regio​nal​be​reich ab. 5Wenn eine Mann​schaft nach dem 31. Juli zurückgezogen wird, oder wenn keiner der Absteiger von der Möglichkeit Gebrauch macht, den Platz der zurückgezogenen Mannschaft einzunehmen, bleibt der Platz unbesetzt, und die zurückgezogene Mannschaft gilt als Absteiger.

Rückt ein Absteiger nach, ist der Turnierleiter zu einer neuen Festlegung der Spielpaarungen und des Fahrtkostenausgleichs berechtigt.

2. Schach-Frauenbundesliga

Der erste Absatz soll analog angewendet werden. Die Gruppen der 2. Schach-Frauenbundesliga sollen aufgefüllt werden. Die Referentin für Frauenschach entscheidet, ob eine neue Auslosung erfolgt.

Mannschaften die sich nach dem 1. Juli zurückziehen, zahlen eine Buße in Höhe von 400,00 €.

F-3.2
Schach-Frauenschachbundesliga

F-3.2.1
Austragung

Die Schach-Frauenbundesliga besteht aus 12 Mannschaften, die ein Run​dentur​nier spielen.

F-3.3
2. Schach-Frauenschachbundesliga

F-3.3.2
Spielpläne

Die Kommission für Frauenschach legt die Spieltermine der drei Gruppen der 2. Schach-Frauenbundesliga jährlich neu fest. Die zuständigen Turnierleiter legen die Spielpaarungen fest.

Spielbetrieb der Senioren

S - 1
Offene Deutsche Senioren-Einzelmeisterschaft (ODSenEM)

S-1.3
Bedenkzeit

Die Bedenkzeit beträgt 40 Züge in 90 Minuten, anschließend zusätzlich 30 Minuten für den Rest der Partie + 30 Sekunden pro Zug von Zug 1 an.

S - 2
Deutsche Senioren-Mannschaftsmeisterschaft der Landesverbände  (DSenMM-LV)

S-2.4
Bedenkzeit

Die Bedenkzeit beträgt 40 Züge in 90 Minuten, anschließend zusätzlich 30 Minuten für den Rest der Partie + 30 Sekunden pro Zug von Zug 1 an.

Zurück zum Inhaltsverzeichnis
Bundesturnierdirektor
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